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Leichtes Gepäck

Editorial

Liebe Leserin
Lieber Leser

Gefedertes Mountainbike oder wen-
diger Strassenflitzer? Komfortable 
Luftmatratze oder ultraleichte Iso-
matte? Flauschiger Sommerschlafsack 
oder nächtliches Bibbern? Diese Fra-
gen stellte sich neulich mein Sohn, be-
vor er sich auf den Sattel seines sorg-
fältig ausbalancierten Gravelbikes 
schwang und gut gelaunt gen Wes-
ten davonradelte.

Was für eine mehrtätige Velotour 
gilt, gilt erst recht für den komple-
xen Schulbetrieb, der auf Dauer nur 
funktionieren kann, wenn sich die 
Menge an Aufgaben, der Qualitäts-
anspruch und die zur Verfügung ste-
hende Man- resp. Womanpower die 
Waage halten.
 
In einem hörenswerten Podcast aus 
der Reihe «Psychologie fürs Klassen-
zimmer» legt der renommierte neu-
seeländische Bildungsforscher John 
Hattie Lehrpersonen und Schulleitun-
gen ans Herz, gewachsene Strukturen 
regelmässig auf deren Wirksamkeit 
betreffend Berufszufriedenheit, Un-
terrichtsqualität und Lernerfolg hin 
zu überprüfen.

Mögliche Fragen sind etwa: Führt 
eine höchst ausladende Lektüreprü-
fung tatsächlich zu aussagekräftige-
ren Resultaten? In welcher Zeit lässt 
sich ein wertschätzendes und zielfüh-
rendes Standortgespräch bewerkstel-
ligen? Welche Art von «School-Hap-
penings» wirken sich nachweislich 
positiv auf die Sozialkompetenz der 
Schülerinnen und Schüler aus? Wie 
effektiv sind Umfang, Form und In-
halt teilautonomer Sitzungsgefässe 
im Hinblick auf die Unterrichtsquali-
tät? Welche schulinterne oder kanto-
nal verordnete Fortbildung hat Ihren 
Berufsalltag nachhaltig erleichtert?

In einem zweiten Schritt empfiehlt 
Hattie, unwirksamen und oft zeitrau-
benden Konzepten konsequent auf 
den Leib zu rücken: «Reengineer, re-
place, reduce» – zu Deutsch: umge-
stalten, ersetzen, verkleinern.

Vor dem Hintergrund des anhalten-
den Lehrpersonenmangels ist die-
se intelligente Vorgehensweise kein 
Luxus, sondern Pflicht. Ich bin davon 
überzeugt, dass Schulen, die mit den 
vorhandenen Ressourcen des beste-
henden Personals verantwortungsvoll 
umzugehen wissen, mittel- und lang-
fristig besser gegen den Lehrperso-
nenmangel gewappnet sein werden.

Der LVB sieht eine der erfolgverspre-
chendsten Massnahmen daher in ei-
ner gezielten schulinternen Befra-
gung, mit der flächendeckend eruiert 
werden soll, was an den einzelnen 
Schulstandorten verändert – umge-
staltet, ersetzt und verkleinert – wer-
den müsste, um Pensenreduktionen 
zu verhindern respektive Pensener-
höhungen zu ermöglichen.

Wovon auszugehen ist: Eine kluge, 
auf den Ergebnissen so einer Befra-
gung basierende Priorisierung …
• steigert Effizienz und Produktivität;
• festigt die Gesundheit der Mitarbei-

tenden und fördert ihre Berufszu-
friedenheit;

• ermöglicht Pensenerhöhungen bzw. 
verhindert -reduktionen;

• stärkt das Kerngeschäft und erhöht 
die Unterrichtsqualität …

… und sorgt somit dafür, dass ausge-
bildete und erfahrene Lehrpersonen 
dort stehen, wo sie am meisten ge-
braucht werden: im Klassenzimmer!

Der vom LVB mehrfach in entspre-
chenden Gremien eingebrachte Vor-
schlag hat beim Amt für Volksschu-
len (AVS) schliesslich verfangen: Es 
ist vorgesehen, die vom LVB skizzier-
te Befragung in die nächste kantona-
le Mitarbeitendenbefragung zu inte-
grieren. 

Nichtsdestotrotz appelliert der LVB an 
die Schulleitungen, so eine Befragung 
in ihren Kollegien bereits jetzt durch-
zuführen, auszuwerten und anhand 
der Resultate anschliessend Bewähr-
tes zu pflegen und unnötigen Ballast 
abzuwerfen. Wie die grosse LVB-Um-
frage zu den Belastungsfaktoren im 
Lehrberuf vor knapp zwei Jahren ein-
drücklich aufgezeigt hat, ist der Lei-
densdruck etwa im Bereich Adminis-
tration und Sitzungsdichte besorg-
niserregend hoch. Von klug abgelei-
teten Massnahmen im Geiste Hatties 
würden schlussendlich alle Beteiligten 
profitieren: Lehrpersonen, Schullei-
tungen und – an erster Stelle – unsere 
Schülerinnen und Schüler.

Philipp Loretz
Präsident LVB

PS: Mein Sohn kehrte wohlbehal-
ten von seiner Velotour durch den 
Jura und das Seeland zurück. Mit ei-
nem Lächeln im Gesicht sagte er: «Du 
hattest recht. Es reist sich besser mit 
leichtem Gepäck.»


